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_ Belanntmachung
äh« die Beurkundung von Geburts - und Lterbefällen

Deutscher im Ausland.
Vom 18. Januar 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
t,ie Ermächtigung des Bundesrats ju wirtschaftlichen

Utznahmenusw. ' vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
327) folgende Verordnung erlassen: ^ iri
x 1. Sind während des gegenwärtigen Krieges Deutsche

-st Gewalt des Feindes geraten und in das Ausland
neidracht worden, so können Geburten und Sterbefällc , die
lia- vor der Rückkehr in das Inland ereignet haben, durch
einen deutschen Standesbeamten beurkundet werden. Die Vor-
Itoiiten des Gesetzes über bte* Beurkundung des Pcrsonen-
«andes und die Eheschließung von 6. Februar 1875 (Reichs-
Hesehbl. S . 23 ; Reichs-Gesetzbl. 1896 S . 618 ) finden An¬
wendung soweit sich nicht aus den folgenden besonderen Dor-
Ilkriften Abweichungen ergeben.

L 2 Die Eintragung einer Geburt erfolgt durch den
z-landesbeamten, in dessen Bezirk die Mutter vor der Ver¬
bringung in das Ausland ihren Wohnsitz, die Eintragung
eines Sterbefalls durch den Standesbeamten , in dessen Be¬
zirk der Verstorbene vor der Verbringung in das Ausland
seinen Wohnsitz gehabt hat. Ist die Zuständigkeit eines
Äendesbean ten hiernach nicht gegeben oder nicht festzustellen,
so erfolgt die Eintragung durch den Standesbeamten , den
der Rcichskaitzler bestimmt. Der Reichskanzler kann den
zu, Eintragung zuständigen Standesbeamten auch dann be¬
stimmen, wenn der nach Satz 1 matzgebende Wohnsitz sich in
einem vom Feinde besetzten Teile des Inlandes befindet.

§ 3. Eine Verpflichtung zur Anzeige besteht nicht
Zur Anzeige berechtigt ist jeder, der ein berechtigtes In¬

teresse an der Beurkundung glaubhaft macht.
§ 4. Eine Eintragung darf nur mit Genehmigung der

Aufsichtsbehörde nach Ermittlung des Sachverhalts erfolgen.
1 § 5 . Die amtliche Ermittlung des Sachverhalts liegt

dem Standesbeamten ob. Er ist befugt, die Vorlegung von
Beweisstücken sowie tatsächlicheAuskünfte zu verlangen, das
persönlicheErscheinen der Auskunstspersünen anzuordncn und
von ihnen eidesstattliche Versicherungen zu erfordern. Er
kann zur Erfüllung der hierdurch begründeten Pflichten durch
Geldstrafen anhalten , welche 7ür jeden einzelnen Fall den
Betraq von fünfzehn Mark nicht übersteigen dürfen. Er
kann die Amtsgerichte um die Vernehmung und Beeidigung
einer Person ersuchen, wenn nach seinem Ermessen eine Auf¬
klärung des Sachverhalts auf anderem Wege nicht herbei-
zuführen ist. .

Die Aufsichtsbehörde kann die Ermittlungen selbst über
nehmen; sie hat dann die im Abs. 1 bezeichnetenBefugnisse

§ 6 Der Reichskanzler kann bestimmen, unter welchen
Voraussetzungen und inwieweit die § § 1 bis 5 in den
Schutzgebieten gelten.

Er kann zur Vornahme der Eintragungen einen be>on
deren Standesbeamten bestellen oder einen inländischen Stan¬
desbeamten mit Zustimmung der Landeszentralbehörde be¬
stimmen. . .

8 7 . Der Reichskanzler kann bestimmen, datz und inwie¬
weit die 88 1 bis 5 für andere Deutsche gelten, die wäh¬
rend des Krieges im Ausland festgehalten worden sind
Der § 6 Abs. 2 findet Anwendung.

tz 8. Die Vorschriften der Verordnung , betreffend die
Perrichlungen der Standesbeamten in bezug auf solche Mi¬
litärpersonen, welche ihr Standquartier nach eingetretener
Mobilmachung verlassen haben, vom 20 . Januar 1879
(Reichs-Gesetzbl. S . 5 ; Reichs- Gesetzbl. 1915 S . 533 ; Reichs-
Hesetzbl. 1916 S . 405 ) und der Verordnung , betreffend die
Aerrichtung der Standesbeamten in bezug auf solche Mi¬
litärpersonen der Kaiserlichen Marine , welche ihr Stand¬
quartier nicht innerhalb des Deutschen Reiches haben usw.,
Dom 20. Februar 1906 (Reichs-Gesetzbl. S . 359 ; Reichs-
Gesetzbl. 1915 S . 105 ; Reichs- Gesetzbl. 1916 S . 405 ) blei
den unberührt.

8 3. Der Reichskanzler erlätzt die Bestimmungen zur
Ausfiihrung. dieser Verordnung.

Er bestimmt, von welchem Zeitpunkt an Eintragungen
auf Grund dieser Verordnung nicht mehr zulässig sind.

Berlin , den 18. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Sind nach den Landesgesetzen die Verrichtungen des
Dormrmdschaftsgerichts anderen als gerichtlichen Behörden
übertragen , so bestimmt die Landeszentralbehörde, welche
diesen Behörden für di- int Abs. 1 bezeichneten Geschäfte
zuständig ist.

Berlin , den 18. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Dr . Helfferich.

Warrmimsa-steutr.
i Am 30 . ds . Mts lä'ift die Frist zur Anmeldung u. Eat-
j richtung des Warenumsatzstcmpels ad. Die Herren Bürger-

meister der Landgemeinden werden um foforttgc orrsübliche
Bekanntmachung ersucht.

An di« Herren Bürgermeister des Kreises
Ich ersuche um umgehende Rücksendung der Ihnen

zur Unlersckrifk üdcrsandten Zusammenstellungen der Zu - u.
Abgangslisten des 3 Vierteljahres.

Limburg, 28 . Jan . 1917
Dcr Borsitzrude

der Einkommensteuer Veranlagungs-Kommission.

Mr die Kreis« Limburg, Unterlahnkreir und
Kreis St . Goarshausen.

An allen Sonnabenden , vormittags bis 1 Uf» ,. .TŴ
mittags von 4— 6 Uhr . sowie Sonntags vormittags bin uft
auf meinem Amtszimmer dienstlich zu sprechen. B « w-onn-
tagsbesuchen ist vorherige Anmeldung erwünscht.

Limburg, den .12. Januar 1916.
Der Kgi. Gewerberat.

Meißner.

Neue Tauchbooterfolge im
Witteimeer.
W

Deutscher Tagesbericht.
Französische Gegenangriffe blutig abgewiesen.

Großes Hauptquartier,  27 . Jan . (W . T . B.
Amtlich. )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Eeneralfe »dmarschalls
Herzog Albre cht von WSrttemberg.

Südwestlich von Dirmuiden wurde ein belgischer Posten
von zehn Mann ohne eigenen Verlust aufgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Südlich des Kanals von La Bassee scheiterten mchrere

durch Feuer vorbereitete Vorstöße englischer Abteilungen.
Südöstlich von Ehilly wurden gegen unsere Gräben

vordringende Franzosen abgewiesen.
Eigene Erkunder fanden hei Barleur die feindliche erste

Linie leer
Heeresgruppe Kronprinz.

Dem fehlgeschiagenen Nachtangriff der Franzosen gegen
die von uns genommenen Stellungen auf Höhe 304 folgte
in den Morgenstunden ein weiterer Angriff, der gleichfalls
blutig zusammenbrach.

Bei Manheulles in der Woeore , auf der Combreshöhe
und im Maasbogen westlich von St . Mchiel drangen Auf¬
klärungsabteilungen in die französischen Gräben ein und hol¬
ten etwa zwanzig Gefangene heraus. Dabei zeichneten sich
wie an den Vortagen Stoßtrupps des Hannoverschen Re-
serve-Jnfanterie -Regimenls Nr . 73 aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de « Generalseldma -rschall»

Prinz Leopold von Bayern.
Oestlich der Aa konnten auch neue Verstärkungen der

Russen das von unseren Truppen erkämpfte Gelände nicht
zurückgewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmaeschalts

Prinz Le opold oon Bayern.
An der Aa war der Artilleriekampf stark.

Auf beiden Flutzufern geführte Angriffe der Russen scheiterten
verlustreich.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Im Mestecanesci -Abschnitt an der Goldenen Bi st ritz muht«
infolge überlegenen russischen Drucks die Verteidigung näher
an das östliche Flutzufer gelegt werden.

Heeresgruppe der Generalfeldmarschalls
von Ma Aense «.

Keine Ereignisse von Belang.
Mazedonische Front.

Bei Gefechten von Erkundungsabteilungen in der
Etrumaniederung errangen die Bulgaren Vorteile.

Der « ste Generalqnartiermeist« : Ladendorfs.

Betanntmachung
Dber die Eintragung der Legitimationen unehelicher Kinder

von Kriegsteilnehmern in das Geburtsregister.
Vom 16. Januar 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
Aber die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
'Platznahmen usw. vom 4. August 1914 sReichs-Gesetzbl.
'S 327 ) folgende Verordnung erlaßen:

Hat ein uneheliches Kind, dessen Vater Kriegsteilnehmer
-ist oder gewesen ist. dadurch die Rechtsstellung eines ehe¬
lichen Kindes erlangt , datz der Vater die Mutter geheiratet
hat, so hat das Vormundsckaftsqericht dies auf Antrag eines
Beteiligten festzustellen und die Beischreibung der Feststel.ung
am Rande der Geburtsurkunde anzuordnen. Dre Beychrel-
bung erfolgt in diesem Falle aus Ersuchen des Gerichts.

Front des Generaloberst «»
Erzherzog Josef.

Zwischen Casinu- und Putna -Tal nahmen deutsche und
österreichisch-ungarische Streifabteilungen dem Feinde IM Ge¬
fangene ab.

Bei der
Hreresgrnppe des Generalfeldmarschalls

oon Mackensen
und an der mazedonischen Front ereignete sich nichts von
Bedeutung.

Der erst, « rneralquartiermeister: Lndendorfs.
Verlustreiches Scheiter » russischer Angriffe.

Großes Hauptquartier,  28 . Jan . sW . T . B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Rach starkem Feuer gelang es englischen Abteilungen,
sich in einem kleinen Teil unserer vordersten Linie südwestlich
von Le Transloy (nördlich der Somme ) einzunisten.

Bei den übrigen Armeen herrschte, abgesehen von zeit¬
weiliger Steigerung des Feuers in begrenzten Abschnitte»
und vereinzelten Dorseldgefechten, Pluhe.

Der Abeuvbericht.
Berlin,  28 . Jan ., abends. (W . T. B . Amtlich.)
Auf dem Westufer der Maas sikid mehrere franzö-

fische Angriffe  gegen Höhe 304 gescheitert.
An der Zlota Lipa wiesen osmanische Truppen wieder¬

holt Angriffe der Russen an.
Türkischer Tagesbericht.

K o nst a n t i n o p e l, 2T. Jan . (W. T . B .) Amt¬
licher Bericht  vom 26 . Januar.

Bei einem erbitterten Luftkampf in der Gegend von K u
rl Amara  gelang cs dem Unteroffizier Jopp am 24 . Ja-
nuar trotz feindlicher Ueberlcgenheit ein feindliches Flugzeug
abzuschießen und ein zweites zur Landung zu zwingen Ein
drittes , das wahrscheinlich getroffen wurde, konnte entffiehrn.

Kein wichtiges Ereignis von den anderen Fronten.
In H c d cha s wurde eine Anzahl Auiständischer, die un ¬

sere zur Unterdrückung ausgesandte Truppenmacht angriff,
unter großen Verlusten verjagt.

Von den Kämpfe » bei Mita « .
Berlin.  28 . Jan . (W . T . B .) Die Russen, die in

den Kämpfen nördlick Mitau ihre Lücken immer wieder durch
neue Reserven auffüllten , hatten auch die lettischen Regi¬
menter, die in den Kämpfen Anfang Januar fast aufgeriebeu
und deshalb aus den vordersten Linien heraufgezogen wor¬
den waren , wieder eingesetzt. Aber auch deren Versuche,
unsere Reihen zu durchbrechen, waren vergeblich, sie konnten
nicht einen Zoll breit Boden gewinnen und mutzten Hunderte
von Toten und Verwundeten zürücklassen.

Der Krieg zur Äee.
Dauchbooterfolge im Mittelmeer.

El « feindliches Truppentransportschiff und
zwei bewaffnete Handelsdampfer versenkt.

B e r l i n , 28 . Jan . (W . T . B . Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote hat im östlichen Mittekmeer am 9. Januar
eine» bewaffneten volkbeladenen feindlichen Frachtdampfer
von etwa 500C Tonnen , am 15. Januar den bewaffneten
englischen  Tankdampfer „Garfield (3338 Brutto -Ro-
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gister-Tonnen) mit einer Ladung Kohle und Oel von Malta
nach Port Said versenkt. Der Kapitän des Dampfers
„Garfield " wurde gefangen genommen. Ein deutsches Unter¬
seeboot hat am 25. Januar etwa 250 Seemeilen östlich von
Malta einen östlich steuernden bewaffneten feindlichen
Truppentransportdamqffer, der von einem französischen Tor¬
pedoboot geleitet wurde, durch Torpedoschub versenkt. Der
mit Truppen voll besetzte Dampfer sank nach 10 Minuten.

53 Grad 39 Minuten nördl. Breite , 6 Grad 23 Minuten
! öftl, Länge.

Die Vorstötze unferer Torpedoboote.
Berlin,  27 . Jan . (W. T . B .) Wie nach der See¬

schlacht vor dem Skagerrak versuchen die Engländer auch jetzt
ihre Niederlage im Seegefecht in den Hoofden in den Auge«
der Neutralen und ihrer Bundesgenossen mit Hilfe scham¬
loser Lügen  zu einem Erfolg zu stempeln. Tatsache ist,
das kein einziges deutsches Torpedoboot  bei
dem Gefecht oder nachher verloren gegangen ist und außer
dem nach Pmuiden wegen Seenot eingelaufenen V 69 "'
und dem Bootz das ein englisches durch Rammen vernichtete,
kem deutsches Torpedoboot irgend einen Schaden dovontrng.
Dagegen sind zweifellos zwei englische Zerstö¬
rer verloren.  Der eine ist in der Nacht zum 23. Ja¬
nuar durch ein deutsches Torpedoboot auf kürzeste Ent¬
fernung durch ein Torpedo getroffen worden und, wie
die Besatzung dieses Torpedoboots aussagt, sofort wie Staub
auseinandergeslogen. Der Weite englische Zerstörer ist am
nächsten Morgen mit fehlendem Vorschiff von der Besatzung
verlassen und in sinkendem Zustande von einem deutschen
Flugzeug einwandfrei beobachtet worden. Sehr bezeichnend
für die außerordentlich hohe Einschätzung der deutschen Ma
rme von Seiten der Engländer ist jetzt wieder ihre Behaup
tung, daß cs sich in den Gewässern der Hoofden um zwei
größere Gefechte gehandelt habe. Ein einziges versprengtes
deutsches Torpedoboot erweckte also durch seine tapfere ge-
fchickre Führung bei den Engländern den Eindruck, als hätten
sie sich mit einer ganzen Flottille herumgeschlagen. Zn die
ganze englische Veröffentlichungstaktikpatzt auch hinein, datz
die Engländer bei dem letzten Vorstotz unserer leichten Streit¬
kräfte gegen die englische Küste bei Southwold , der 72 Stun¬
den nach dem angeblichen britischen Siege bei den Hoofden
stattfand, nur ein einziges deutsches kleines Fahrzeug ge¬
sehen haben wollen. England arbeitet bei der Vergewaltigung
der Neutralen in erster Linie mit dem Prestige feiner See¬
macht. Es zittert daher um dieses Prestige,
und da die Tatsachen es immer wieder erschüttern, mutz die
Lüge  in immer krasserer Form herhallen.

Rotterdam.  27 . Jan . (W. T . B .) Holländischen
Schiffahrtskreisen zufolge ist in dem Seegefecht an der flau
drischen Küste ein englischer Zerstörer gesunken und ein Weiter
so schwer beschädigt worden, datz auch er als verloren gelten
mutz.

Verschärfte Blockave ver Nordseebucht.
Berlin,  23 . Jan . Ueber eine verschärfte englische

Blockade gegen die deutsche Bucht, erfährt die „Vossische
Zeitung", datz die norwegische Gesandtschaft in London an
das norwegische Auswärtige Amt folgende Mitteilung der
britischen Regierung weitergegeben hat : Infolge der hem¬
mungslosen Kriegführung mit Minen und Unterseebooten, die
die Deutschen nicht nur gegen die alliierten Mächte, sondern
auch gegen den neutralen Schiffsverkehr führen, und .ange¬
sichts der Tatsache, datz Handelsschiffe dauernd ohne Rück¬
sicht auf die Sicherheit der Besatzungen versenkt werden,
macht die britische Regierung bekannt, datz vom 7. Februar
an das nachstehend: genannte Gebiet in der Nordsee durch
Operationen gegen den Feind dem gesamten Schiffsverkehr
gefährlich werden wird und datz das Gebiet deshalb ver¬
mieden werden soll. Das Gebiet umfaßt alle Gewässer,
die nicht zu den holländischen oder dänischen Hoheitsgewässern
gehören, südlich und östlich einer Linie liegend, die 4 eng¬
lische Mellen von der Küste Jütlands 56 Grad nördlicher
Breite , 8 Grad östlicher Länge beginnt und die durch folgende
Punkte geht : 56 Grad nördlicher Breite , 6 Grad östlicher
Länge, 54 Grad 45 Minuten nördlicher Breite , 4 Grad 30
Minuten östl. Länge, von hier nach einem Punkt 53 Grad
27 Minuten nördl. Breite , 5 Grad östl. Länge, sieben eng¬
lisch« Meilen von der holländischen Küste. Aus Rücksicht
auf die holländische Küstenfahrt, die infolge Verkehrsschwie¬
rigkeiten nichl streng auf holländische Hoheitsgewässcr be¬
schränkt werden kann, wird eine sichere Passage südlich einer
Linie eröffnet werden, die durch folgende Punkte geht : 53
Grad 27 Min. nördl. Brette . 5 Grad östl. Länge, 51 Grad
31 Minuten nördl. Brette , 5 Grad 30 Minuten östl. Länge,

Das deutsche Kaperschiff
Bern.  27 . Jan . «SB. T. B ) Lyoner Blätter melden

aus Rio de Janeiro : Neun Mann der Besatzung de« fra n
z ö s i s ch en Seglers , « feiere" und 25 Matrosen des fr a n-
zöfischen  Dreimasters .Minsks " trafen an Bord des
portugiesischen  Dampfers „Ceara" in Babia ein.
Beide Segelschiffe sind von einem deutschen Hilfskreuzer ver¬
senkt worden Die Mannschaft wurde von einem deutschen
Schiff an Bord genommen. An Bord deS dcuffchen Schiffes
hatte sich eine sehr große Anzahl Gefangener von oersenkren
Sch ffcn befunden Aus Pcrnambnco wird den gleichen Blat¬
te,n gemeldet, daß an Bord des englischen  Dampfers
„Mr Theodore" cme Priscnbefatziingeines deutschen Schiffes
adgeordnet worden sei

Der Kamps gegen die veutfcheu Tauchboote.
Haag  27 . Jan . (zf.) Manneministcr Lord Carson

empfing eine Abordnung des Vorstandes des Flottenoereins
Er gab habet eine allgemeine Ncbersichr über d>e Maßregeln,
die die Admiralitä, getroffen hat, um die -Dperalionen der
feindlichen Tauchboote energisch zu bekämpfen Sir John
Jellicoe gab Eiklärungcn zu diesen Darlegungen Die Sb
ordnurg sprach hierauf ihre wärmste Sympathie msi diesen Maß
regeln der Admiralität aus und bezeugte ihre Genugtuung da¬
für, daß alles mögliche getan werde, um die Interessen der
Kauffahrtci Englands und seiner Verbündeten zu sichern.

Zur Thcs ^a>ept>rigit>»L Sttijtt Kniz
Berlin.  den 27. Januar . (TU)  Wie die

Zeitung" criährt, iv,rr> die Thronbesteigungdes Kgjs'
in der üAichen Wei-e den verbündeten, veircundeten»
traten Mächten durch besondere Notifikation einer.4^
mitgeteilt werden. Diese werde ihre Reise in den
Wochen antretcn

erst

Sasonow Botschafter iu London.
Petersburg,  27 . Jan . Die Ernennung

prrt Botschafter in London wird amtlich dekamitgr

Srieevenland.
Die griechischen Schiffe für die Alliierte«
London.  27 . Jan . (W. T . B .) „Daily *

melbet aus Athen : Die griechischen Reeder haben den»
schräg der Alliierten angenommen,  die griechischen
Zu chartern. Wegen der transatlantischen Schiffe wöchs
besonderes Abkommen getroffen werden.

Der Kronprinz zum Neuer «! befördert
Berlin,  27 . ẑan. Wie das Misilcinvochen-

klatt meldet, ist der Generalleutnant Kroaplinz des Deuischen
Reiches und Kronprinz von Pieußen K. fl>. Hoheit, Chef des
Jägerbataillons Nr . 6 a la ;u te des Ersten Gndc . Neg,mnikS
zu Fuß , zum General der Infanterie befördert worden.

Stimmen ver Vernunft.
O r A nribct  letzten Zeit bringen die englischen Blatter häufiger
Zuschriften aus ihren Leserkreisen, die darauf schließen lassen,
datz sich m England die Zahl der Leute mehrt, die mit den
Kriegszielen der Regierung unzufrieden  find
und eine Verständigung mit den Mittelmächten wünschen.
Nachfolgende Auslassung aus dem „ Manchester Guardian"
-st n> dieser Beziehung von Jntereffe : „Rach reiflicher lleber-
legung und sorgfältiger Prüfung der Zeitungen und der Be-
richte der Neutralen, bin ich zur lleberzeugung gelangt, daß
d,e deutschen Friedensvorschläge als aufrichtig angesehen wer¬
den müssen. Die Richtveröfsentlichungder Bedingungen ist
wahrscheinlich auf die Angst der Regierung zurückzuführen,
die Zugeständnisse, welche sie den Verbündeten zu machen
gedenkt, bekanntzugeden, solange sie doch nicht zum Frieden
führen können. Daheri scheint mir die Angst vor einer
Konferenz, wie sie auch verständlich ist, ungerechtfertigt. Ist
die Fortsetzung des Krieges wegen der kleinen Rationen, die
schwer leiden, berechtigt ? Ist es njcht.gerade für ihr Wohl¬
ergehen wünschenswert, datz der Krieg so bald als möglich
zu Ende geht, damit ihre Unabhängigkeit sichergestellt wer¬
den kann? Auch handelt es sich um das Ansehen. Wir
verlieren Geld und Leute in einer ebenso guten Lage, wie.
in sechs Monaten oder einem Jahr , um einen Frieden zu
schließen, wie er pon vernünftigen Leuten erwartet wird
Man sollte sowohl unter Staatsmännern und ihren Rat¬
gebern, wie auch unter Geschäftsleuten Bereitschaft zeigen, •
die Zukunft zu diskontieren." r .

Konferenzen der .Heerführer der Entente.
Basel,  26 . Jan . (zf.) Wie dem „Petit Parisien"

gemeldet wird, hat der belgische Generalissimus Rucquoi
die Generäle Riveile und Haig in ihren Hauptquartieren
besucht. Der „Matin " berichtet, datz der französische General
Berthelot . im ruffischen Hauptquartier mit General Gurko,
der in Zukunft die Berantwortlichkeit für die rufsffch-rumä
nische Front trägt , lange Besprechungen hatte.

Verdienstkreuze für Kriegshilfe
- rrl in , 27 . Jan . (W.T B j Der Kaiser verlieh <m

eine Anzahl B r b e r ter und A l b eit e rin n e n der Krieg«-
werkstätten Berlins das neugkstiftett Berdienstkrruzfür Kriegs-
Hilfe. Der Chef des Kttegsawts Generalleutnant Grüner
überreichte heule Mittag im Saale deS KricgSamte« den Deko¬
rierten als ersten Inhabern diese» ÄriegSehreuzeichrn» die Aus¬
zeichnungen mir einer Aniprachc.

MÄrgabe und Befreiung.
Eine Gegenrechnungfür den Zehnverband. —

Die Kriegszielnote der Entente verlangte von de,-
Iralmächten unter anderem: „Die Zurückgabe der Pros'
und Gebiete, die früher den Alliierten durch Gewalt,
gegen den Willen ihrer Bevölkerung entrissen wurden."
verlangt ferner „die Reorganisation Europas und -dietzi,
schaft für ein dauerhaftes Regime, das auf der Achtunai
Nationalität und Rechte aller ilsinen und großen Völkerl
gründet ist." |

Wendet man diese grundsätzlichen Forderungen der Ai
verbändler auf sie selbst an. so hat der Vierbund fol«
Eegenrcänung aufzustellen: Zurückgabe der Provinze,
Gebiele, die „früher von den Alliierten anderen Län
durch Gewalt und gegen den Willen .ihrer Bevölker
entrissen wuroen, und Reorganisation der Welt aus
Grundlage der Achtung auch derjenigen Nationalitäten,
der Rechte auch derjenigen kleinen und großen Völker
der Zehnoerband noch immer brutal unterjocht.

Demnach Kälten „zurüchugcben", „wiederherzustellen" ,
zu „entschädigen", und das an ihnen begangene Unrecht,i
dergutzumachen" : 1

England  dezw . Großbritannien u. a. : Irland,
ehemaligen Oranje -Freistaat und die Südafrikanischen_
publiken, Aegypten, Gibraltar , Malta , Eypern, Kanada m
— Indien!

Frankreich:  Korsika , Nizza, Savoyen . Jndoö
Französisch Indien , Algerien, Tunesien.

Rußland:  1 . Polen . 2. Litauen, Kurland, LrvI«
Esthland. Jngermannland , Finnland , 3. Bessarabten
4. die „früher" den Türken „durch Gewalt oder gegen
Willen ihrer Bevölkerung" entrissenen Gebiete.

Italien:  Tripolis.
Rumänien : Die Dodrudschv.
Serbien und Montenegro:  Die Bulgarien ml gesth-

ocr Türkei in den beiden Balkankriegen abgenommrnen G A.
biete. ./ . . . Statt

Unb  Zvenn die Entente die „Befreiung der Italien -N
Slawen. Rumänen, Tschechen und Slowaken von der Freut
herffchaft" und die „Befreiung der Bevölkerungen, die d«
dlulrgen^Tyrannei der Türkei unterworfen înd", verlang '
!o har der Dierbund zu verlangen die Befreiuna der v
größeren und zahlreicheren Fremdoölker, die der bluttao
Tyrannei Englands , Rußlands und Konfotten unrerworf« : D.
find: die Befreiung der Iren , der Buren , der 'Äegyptn 1̂ " »
der Inder von England, und von Rußland die BefrUun^ det
Polen . Bulgaren . Rtrmänen, Litauer, Schwedens Finno
«ftben und Ltven. der Mohammedaner und der cürkis- ei
Stämme überhaupt, der Perser , Ukrainer usw. — lup; all«.. . ' - — r -- ' -~ —i r - r W | W. Uti
derienigen unter den annähernd 150 Völkerschaften Ruh £ v

bie  J n bcTn erschütternden Hilferuf der FremdoölW ^

Roman von H. Courkhs - Mahler.
.(Nachdruck verboten.^

Erschöpft hielt Tante Jettchen inne und befrett'e sich
energisch von ihrer Brille , die wieder von der Rase her¬
untergerutscht war und sah Vater und Tochter förmlich
kriegerisch an.

Diese mutzten lachen. Anne-Rose sprang auf und ieqte-hren Arm um die Tante.
„Ader , ^liebstes Tantchen, wenn dich nun seine Hoff¬

nungen täuschen, wenn du ein mühselig gewonnenes Geld
umsonst drangeben würdest?" 1 '

Die alte Dame richtete sich unternehmend auf.
„Umsonst? Run , ick bttt 'dich, Kind, wenn wir so

eine schöne Reise machen, dann geben wir doch nicht das
Geld umsonst aus . Besser kann ich das Geld ja gar nicht
legen. Und kurz und gut, ich bestehe auf meinem Willen.
Wenn Ihr es nicht der Erbschaft wegen tut, so tut es mir
zu Liebe. Diese Reise soll ein Lichtblick sein in dieser
sorgenvollen Zett . sie wird uns alle drei mit neuem
Lebensmut erfüllen. Sollst sehen, Jost , du wirst ein ganz
anderer Mensch, wenn wir erst einmal Berlin hinter uns
haben."

Jost von Billach und Tochter fügten sich nur zu gern,
da Tante Jettchen für die Kosten aufkam und so die Reise
möglich machte. Es begann nun ein atemloses hin und
her, das Kursbuch wurde beim nächsten Kaufman gelieh-n,
da man kein neues besaß. Sophie mutzte es holen. Man
beriet über den Zug, wurde aber nicht einig. Jost zog
sich sckliehlich mit dem Kursbuch in sein Zimmer zurück,
um den günstigsten auszusuchen.

Tante Jettchen hastete mit Sophie auf den Speicher, wo
seit Jahren verschiedene elegante Reisekoffer, die Hortense
von Billach angeschafft hatte , in leinenen Umhüllungen steckten.
Tante Jettchen suchte den zweckmäßigsten aus und Sophie
trug ihr, hinunter.

Anne-Rose hatte iiHwischrn ihre Garderobe durchgesehen.
Sie hatte für die Reffe ein schwarzes Trotteurkostüm heraus¬
gelegt. Es war aus Tuch und nur mit großen schwanen

Knöpfen garniert . Dazu wollte sie eine schwarze Seidenbluse
tragen, die auch vorhanden war. Und nun stand sie über¬
legend vor einem hübschen schwarzen Crep de chine-KIeidchen.
das mtt Kragen und Schärpe aus farbigem Band garniertmar.

„Was memst̂ du, Tante Jettchen. wenn ich den bunten
Kragen und die Schärpe abnehme und etwas schwarze Spike
um- den Hals garniere, einen schwarzen Gürtel habe ich ja.
dann könnte ich dies Kleid mit einpacken."

Tante Jettchen nickte eifrig.
„Natürlich, Kind, bei der Tettamentseröffnung geht es

sicherlich feierlich zu. da ist das Kleid sehr am Platze. Ich
nehme mein Schwatzseidenesauch mit und ziehe auf der Reise
mein altes schwarzes Aipakkakleid an . mit einem schwarzen
Mantel darüber. Papas Frack muffen wir auf alle Fälle
auch mitnehmcn. Wir bringen dies alles gut in dem Koffer
unter. Aber jetzt lauf erst mal und besorge einige Meter
Krepp für die Hüte. Und, ack ja. schwarze Handschuhe,
Kind, die brauchen wir auck. Latz uns mal nachdeknken.
was wir noch brauchen."

Und atemlos und glückstrahlend trotz aller Hast ließ
sich Tante Jettchen auf den leeren Koffer sinken und über¬
legte. Diese Reisevorbereituiigen dünkten Tante Jettchen
himmlisch.

Jost tam nun mit dem Kursbuch daWischen und er¬
klärte, datz ei den besten Zug gefunden habe. De r Fahrpreis
für .eine Person betrage samt der Rückfahrt gegen dreißig,
höchstens fünfunddreitzig Mark und man brauche etwa vier
Stunden mit dem Schnellzuge, um nach Retzbach zu gelangen,
wo nur eine Minute Aufenthalt sei.

Schön, der Zug wurde aheptiert und die Reisevorberei¬
tungen nahmen ihren Fortgang.

Rußlands Jammer und Elend züsammengefühtt. Und schll«!—
sich hätte Frantreich seine Vlamen zu befreien und die nöck - i ? "1
"tarn Departements, in denen Mmffch gesprochen wird un>
ju denen St . Omer, Lille, Cambr-u und Balennranes ge
hören, an Belgien abzutreten.

>so sieht des Dierbundes Gegenrechnung an die Entenh¬
aus. wenn man deren Grundsätze auf sie selbst anwendü
Was sagen dazu die Ampfer für — Freiheit und

'Art

Es war am siebenten August, als Jost von Billach
mit seinen Damen und dem wirklich sehr eleganten Reise--
koffer zum Bahnhof fuhr — in einem Droschkenauto
darauf hatte Tante Jettchen bestanden, diese Reise dprchaus
„mit allem Komfort" genießen zu wollen, so, als kenne sie
das Wort „Sparen " nur vom Hörensagen.

Es war vormittags , gegen elf Uhr, als man am Bahn¬
hof anlangte. Die beiden Damen sahen sehr vornehm au».

trotz der mit Krepp selbst garnietten Hüte und Jott vo»
Villachs vornehme, aristokratische Erscheinung harmonierte mit
ihnen. An Anne-Roses vornehm lieblicher Erscheinung dlitk
manches Auge bewundernd hängen. Unter deni schwarz»
Hütchen quoll das goldig schimmernde Haar mit seiner Fleck
tenpracht her und der wundervolle Teint hob sich leuchreis
von der schwarzen Kleidung ab.

Jost von Billach löste Fahrkarten und der Gepäckträger
bemächtigte sich des Koffers. Wenige Mnuten 'päte>- hack
man in dem Durchgangszug ein Abteil Weiter ' Klaffe er¬
obert. das noch völlig unbesetzt war.

Mil einem Hochgefühl ohnegleichen nahm Tanke Jettch«"
einen Fensterplatz ein. Aime-Rose fetzte sich ihr gegenüber
und neben dieser nahm ihr Vater Platz.

Die Gesichter der drei Menschen verrieten eine innig«
Reffefreude.

Aber einen Dämpfer sollte Tante Jettchen; Glückelft
feit nur zu bald erhalten, und auch Anne-Rose stand ein«
unliebsame Ueberraschung bevor.

Kurz, bevor sich der Zug in Bewegung setzte, kam e>»
Gepäckträger m höchster Eile in das Abteil, in dem sich d>'
drei Personen schon recht behaglich eingenchtet hatten und
legte eine elegante Reisetasche in das Gepäcknetz über de«
neben Tante Jettchen befindlichen Platz. Dann verfchuunck
er ebenso eilig und man hörte ihn draußen im LaufgcrnS
rufen:

„So , gnädiger Herr, hier drinnen ist noch genug Platz.
Tante Jettchen blickte neugierig und erwartungsvolt

nach der Tür . um zu kehen, welchen Reisegefährten ihn«"
das Schicksal bescherte. Auch Herr von Billach und Anne>
Rose^blickten auf. ^

3nt nächsten Augenblick erschien eine elegante, schlank«
Männergestalt in der Tür . Tante Jettchen hätte beinah
einen zornigen Schrei ausgestotzen. Der neue Abteilgenosst
war der Assessor Hans von Rarhenow.

Ein wortloses Staunen . Drei Augenpaare richteten si«h
mit sehr verschiedenem Ausdruck auf das Gesicht oes junge«
Mannes das sich lebhaft rötete und dem man ein uag«'
sprochenes „Donnerwetter, das ist eine schöne Bescherung^
ablesen konnte.

(Ksrtsetzung f»l,t .h
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Zesevic ^ te und Politik.
•jw  Kuffaffungen über geschichtliche Zusammenhänge sind

' geringsten begründet in nationaler Wesenheit. Nasse
Llrn > spielen hierbei eine Nolle , die oft »mbewuht zu

E-tMrech«nden Ergebnissen gelangen lassen. Die rtunb»
j9ew  des Präsidenten Wilson .ist ein typischer Beweis

-u welchen Fehlschlüssen eine akademischeAnwendung
' ^ Ler Prämissen führen kann, die dann positiv das
«nteil der oeabsichtigien Wirkung erzielen. Aus der

riina Wilsons spricht deutlicher als je der Gelchickttspro-
der versucht, seine geschichtsphilosophischenErkenkniffe

Jlö«s Praktische zu übertragen und dessen Blick hierbei
Ljrt M von nationalen Sympathien , während die historisch
1 rVenen Tatsachen, deren Ergebnis die politische Geschichte

Völker iit, Übersehen werden. Der Wille , ein unpar-
Liilckcr Vermittler zwischen den Kriegführenden zu sein, ist
"dieser Kundgebung deutlich zu erkennen, und das Be»

n in seiner Art die Berechtigung der Forderungen beider
Karteien anzuerkennen. kann aus dieser Kundgebung nicht
Wireggeleugnet werden. Aber die Voraussetzungen, aus
k̂ nen der Kampf zwischen den beiden Mächtegruppen enl-
^nden ist. und die Notwendigkeiten , auf denen ein gesicherter
'riedr für die Zukunft zu erlangen ist, erscheinen dost in
wesentlich anderem Lichte, wenn man die Geschichte Europas
«acr. die der neuen Welt hält . Auf dem eng begrenztem
«aume des europäischen Kontinents stoben lich die Tacken
naturgemäß härter, prallen die Gegensätze schärfer anein-
anbei! als es auf den riesigen Flächen Amerikas bisher
«l geschehen pflegte . Die Staaten Europas find groß ge¬
worden im ständigen Ringen mit ihren Nachbarn, weil ihr
kiransionsdrang auf engbegrenztem Raume naturgemäh auf
zgiverstände stoßen mutzte. Anders die Union, die ihren

'Ausdehnungsdrang hinaustragen konnte in weite, unbewohnte
tzcbiete. ohne datz sie auf Widerstände gleich starker oder sich
aseickbeiechtigt glaubender Nachbarn stieß. Trotzdem ist auch
zp Geschichte der Union nicht ohne Verwicklungen; âuch
auf ihrem Wege waren Hindernisse, die friedliche Verständi¬

gung nicht hinwegzuräumen oermochten. Der Bürgerkrieg,
in dem Norden und Süden um die Hegemonie rangen, der
Iponisch-amerikanische Krieg, der den Vereinigten Staaten
die Stützpunkte zur Sicherung ihrer Erpansionspolitik brachte,

»älker, di hast sich Machtfragen nicht immer mit dem löblichen
Mrsatz zu friedlicher Verständigung lösen lassen. Auch bis

eilen“ um Entwicklung der ameritanischen Politik gerade unter dein
echt,,tD» Eindruck der Erfahrungen des Krieges weift deutlich darauf

hm, datz auch Amerita nicht gewillt ist, seine Zukunft lediglich
land, di dem guten Willen seiner Nachbarn und Konkurrenten zu
schenH überlassen. Die ungeheuren Flottenrüstungen her Union,
mada Mi -je die Repudlit zur zweitftärksten Seemacht der Welk machen

wollen, die Bemühungen , die Wehrmacht auszubauen, sind
Ünbodjro deutliche Beweise dafür, datz man auch jenseits des Ozeans

damit rechnet, in Fällen , wo es sich um die Dcöeinsfccrge
nWJ ' der Nation handelt, zum Schwerte zu greifen. In Europa

f v i ckjst ja diese Ansicht immer allgemein gültiges Gesetz gewesen.
, * 7  und die Berechtigung des Grundsatzes, datz ein Staat auf
;e ;en ta ber  hurch seine besonderen geographischen Verhältnisse

bedingten Voraussetzungen auch das Recht habe, sein Land
and seine Grenzen durch die entsprechenden militärischen Macht¬
mittel zu jckutzen, ist stets eines der entscheidenden Leders-

irien mi  gckrtze europäischer Politik gewesen. Ein Standpunkt , den
,„ en *, da - .Leitmotiv der englischen Flot .enpolitik, der Zseimächte --

Standard, deutlich widerspiegelt. Selbst Lloyd George bat
sich in besseren Zeilen zu dieser Erkenntnis bekann!, als «r

flauen « M .mrr hinwies , datz das von zwei Seiten eingekeilte Deutsch--
r ü " d das Recht zu einer starken Landmacht habe, and datz
’ , ®5 tzm Heer zahlenmätzig keineswegs den vereinten Armeen

seiner Rivalen Frankreich und Rußland überlegen sei.
bkutio, ' Alle diese Voraussetzungen läßt die Note des Herrn

rermurfi> Silion oemniffen, Voraussetzungen, deren Wirkung sich in
» J der Geschickte der europäischen Politik nie werden auskchalten
»hin' h« dstzn. Darum kann auch das deutsch« Volk .bei aller Wür-

Tinn» dsgung der guten Absichten des Präsidenten der Bereinigten
rflrfft'fi»! dMttN nif und nrnnner auf Bedingungen ei„gehen, die der
,»1 Lito- Worischen Entwicklung Deutschlands wie Europas überhaupt
'n qfufe l-° völlig widersprechen. Gestützt auf seine eigene Kraft im
iVv ?,” deren, mit seinen Verbündeten sieht sich daher das deutsche

r Soll bei aller Dankbarkeit und Wertschätzung der G«-
iinnung genötigt , wenn es sein mutz, auch Im härtesten Kampf

' He Grundlagen und Voraussetzungen zu schaffen, die es za
sein« Weiterentwicklung benötigt.
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Mrrs Kupfer.
Da » „ Hamburger Fremdenblatt" veröffentlicht solgcnve

Zeilen über die in Berlin verhaftete Millionenschwindlerin
Meta Kupfer, von deren ..Geschäftsunternehmungen" die
Berliner Blätter in langen Aufsätzen zu berichten wissen:

M . Die kleine brünette Mela Kupfer wird in der Geschichte
der Schwindeleien wohl immer als eine der grötzien Schwind¬
lerinneu dastehen. Schon ist sie. mit Frau Humbect ver¬
glichen worden , deren ganzes Betriebsvermögen schlietzlich
noch aus einem Hoseninopf bestand, die aber um einen leeren
cheldschrank herum Millionen und Millionen umgesetzt hatte.
Die Entwicklung der Schwindlerin Meta Kupfer ging schnell
und glänzend vor sich. Nachdem ihr Mann gestorben war,
Vr sie anscheinend in bescheidenen Verhältnissen zurückzu-
halten wußte , brach in ihr der Trieb zum Linus aus . Be-
«appnel mit einer hübschen Tochter und mit einem Sinn für
die Schwächen der Männer , kam sie nach der Reichshau plstadl,
die sich so oft schon von Zugezogenen hat übertölpeln lassen.
Die Methode , die Frau Kupfer anwandte , war keineswegs
originell, Sie bediente sich des üblichen Weges der Ge-
ieklschaftsgründung und verstand es bald, nachdem ste die
ersten Einlagen auf Grund eines -gefälschten Nota-
riatsaktes  erhalten hatte, neue Summen hinzuzuziehen.
Das erreichte sie durch Auszahlung hoher Zinsen aus den Be¬
trägen. die die Teilhaber ihr willig gegeben hatten. Sie
verträte Zinsen von 200 , 300 Prozent und darüber. Za,
m einem Falle soll sie 800 Prozent Zinsen  gegeben
haben.
' ■- Da sie selbst zuvorkommend und gastfrei war und eine
hübsch«. Tochter ihr Haus verschönte, so kamen die Männer
uur so geflogen . Sie waren von zwei Begierden getrieben:
Einmal wollten sie in der Atmosphäre weiblicher Liebens¬
würdigkeit und des Lurus leben, dann aber lockte sie die
hoch- Verzinsung, über deren Herkunft sie sich teilweise kaum
Gedanken gemacht haben dürften. Ts ist erstaunlich, datz
fKbst. Kaufleute mit Namen, Männer , die einen Nuf zu
sstrlieren haben und die Schliche des Lebens kennen mutzten,
'ich einfangen ließen. Es erhebt sich die Frage , ob nicht
doch einige von ihnen sich des Betrugs bewußt waren. Denn
wuf normale Weise, so hätten sie sich sagen müssen, konnte
unmöglich eine derartige Verzinsung herausgewirtschaftet wer¬
de,' . Selbstverständlich fehlen in dem ganzen Getriebe auch
v>e romantischen Beigaben nicht. Künstler, der unvermeid-
»che Fikmschauspieler. Waffenröcke, schöne Frauen , alle; war
vorhanden, und in diesem garten Wirrwarr behielt die

Frau, die ' 'r.: Bücher kaufmännischer Art führte, ihre ,
Nerven, ihre Uebersicht. Nur durch einen Zufall  ist das
Schwindelgebäude eingestotzen worden, sonst hätte es sich
sicher noch länger gehalten.

Nachdem sie das Schicksal ereilt hat, ist um sie Heulen
und Zahockiapp.cn. Breie fürchten den Skandal und mosten
ihren Namen und ihre Teilhaterschaft ins Dunkle reiten,
was ihnen wohl a êr nicht gelingen wird. In einer Zeit,
wo draußen der blutigste Ernst herrscht, wo drin neu jedes
Stück Brot heiß begehrt ist, har diese Frau einen Karn e-
val deS Lebens  aufgefüh t. DaS ist gewiß in einer
solchen Zeit keine Kleinigkeit. Und doch ist es gerade charak-
trr.strsch für das Wesen der Zeit. Denn, wo so viele Milli¬
onen verdient haben, hat die Gewinnsuchr derart von den
Menichen Besitz ergriffen, daß sie sich ihr nicht nrchr ent-
zlkhcn können. Sie nehmen jede Gelegenheit wahr und Hallen
alles für möglich Das hat sich eine kleine Frau zunutze
gemacht, von Ehrgeiz und Genußsucht gepcit cht, und hat
dieses Spiet lange Zeit hindurch gerr.eben, ohne daß man
ihr in dre Karten schauen konnte.

Frau Kupfer sührteein sehr gastfreies Hans, rn dem
von Kriegsnot nicht« zu spü rn war. Bei den Mahlzeiten,
zu denen immer Gäste da waren, gab es Butter in Hülle
und Füllr, gebratene Hühner und Gänse und seltene Genüffe
aller Art. Zu besonderen Veranstaltungen wurde eine Bec-
schwendmlg mit kostbaren Blumen getrieben, die nachher den
Fußboden hoch bedeckten. Au« einem der ersten Mooewaren-
Häuser bezogen Murrer und Tochter seidene Kleider, teures
Prkzwerk, »eibene Wäsche, Dutzende Paare von Stieseln,
Handschuhenu'w. Täglich hielt ein Auto vor dem Hause,
das Frau Kupfer nach dem Geschäft, zu Vespeechnnge» und
rnS Theater brachte. Der Chauffeur soll für den Tag 60
Mk. erhalten haben. Wegen ihrer Frergebigkcit war Frau
Kupfer überall sehr beliebt «m Heiligabend veranstaltete
sie eine WeihnachtSvescherungfür arme Kinder, angrblrch mit
einem Kostenanfwaudr von 30 000 Mk. Zu den B.kannten
deS Hauirs zählten Augehörige der besten Kreise. Großin-
dustrlklle, Grlöleuie und auch Offiziere,

tokater uittt eermi&dHer CeS!
Lrmducg,  den 29 Januar I9t7

s** Auszeichnung.  Herrn Sanbrat Abrcht  in
Westervurg ist das Eiserne Kreuz2. Klaffe am weiß schwarzen
Bande verliehen worden

Die Geburtstagsfeier unseres Kaisers
nahm auch in unserer Stadt den besten Verlauf . Die Be¬
völkerung bemühte sich, durch zahlreiches Beflaggen der Häuser
den Stratzen ein festliches Gepräge zu verleihen. Eine große
Anzahl Geschäftsinhaber lieth sich nicht nehmen, ihre
Schaufenster in sinniger Weise der Bedeutung des Tages
entsprechend zu schmücken, was im Stratzenverkehr recht an¬
genehm auffiel . Der Tag wurde am Vorabend durch feter-
liches Geläute der Kirchenglockeneingeleitet . Am Samstag
morgen tönten vom Turm des Hauses Reutz am Neumgrkt
patriotische Weisen, gespielt von der Landsturmkapelle des
2. Bataillons . Darauf wurden im Laufe des Vormittags
die festlichen Gottesdienste abgehalten. Diesen folgte auf
den, Neumarki ein Appell des Bezirkskommandos Limburg,
des Landstunnbataiklons 13/27 sowie der Krieger- und Mi¬
litärvereine unserer Stadt . Dem'Appell schloß sich ein Prome¬
nadekonzert an . Die Feiern in den Schulen vertiefen in
der üblichen erhebenden Weise. Wie allerwärts gedachte
man auch in Limburg Sr . Majestät nicht nur als des höchsten
Kriegsherrn , sondern die Herzen schlugen auch dem treuen
und zielbewutzlen Führer unseres Volkes in Dankbarkeit
und Treue entgegen , einig in dem Wunsche, datz Gottes
Gnade unseren Kaiser norb lange seinem Volke erhalten
möge!

a. Festgottesdienst in der evang . Kirche.
An diesem beteiligten sich die Gemeinde und zahlreiche Mili¬
tärpersonen. so daß die Kirche bis auf den letzten Platz
gefüllt war. Um den Altar hatte sich der Kriegerverein
„Teutonia"  mit den Fahnen gruppiert. Mit dem Gesang
„Lobe den Herren, den »nächtigen König der Ehre", begleitet
mit . Musik von der Landsturmkapelle und Orgel , wurde der
Gottesdienst eingeleitet . Nach dem Altargebet und Verlesung
des Psalm 20 wurde das Kirchenlied von Julius Sturm
„Ein Haupt hast du dem Volk gesandt" feierlich gesungen.
Hierauf hielt Herr Dekan Oben aus  die vofi Herz zu
Heizen gehende, erhebende Festpredigt nach dem Tert in
1. Ehronika 12. Vers 18, lautend : „Dein sind wir. und
mit dir halten wir es . Friede . Friede fei mit dir ; Friede
sei mit deinen Helfern , denn dein Gott hilft dir !" Die
Predigt gipfelte in dem Dank gegen Gott , datz er seither mit
dem Kaiser und seinem Volke war , in der Fürbitte für unseren
Herrscher, sein Heer und seine Verbündeten, in der festen
Zuversicht auf Sieg und Frieden mit dem Gelöbnis , datz
jedes Einzelnen „Zch" jetzt zurückstehenmüsse in treuester
Hingabe und Pflichterfüllung für das Vaterland . So stehe
das ganze deutsche Volk, in Anbetracht der Ereignisse hinter
uns und vor uns , fest und treu zu seinem Kaiser. Nach der
Predigt und dem Altargebet wurde das Lied „Nun danket
alle Gott " stehend, unter Musikbegleitung und Glockengeläute,
mit tiefer Empfindung feierlich gesungen und hierauf der
Segen erteilt . Die Kirchensammlung war zum Besten der
Soldatenherme im Felde bestimmt.

»** Die Frier im Dom.  Glockengclänte am Vor-
abend und Festmorgen leiteten den Tag ein Am Samstag
morgen hielt Herr Bischof Dr Kilian  im hohen Dom
ein feierttches Pontifikalamt mtl Tedeum und dem Gebet für
den Kaiser ab, welches von zahlreichen Andächtigen besucht
war.

„** Kaisers Geburtstagsfeier im Fest ?aal
des Gymnasiums.  Am Samstag fand vormittags
um 11 Uhr aus Anlatz des Geburtstags Sr . Masestäk des
Kaisers und Königs in dem Festsaale unseres städtifck-en
Gymnasiums und Realprogymnasiums , wie alljährlich, eine
lleine Feier statt, zu der sich außer den Lehrern und Schülern
der Anstalt zahlreich« Gäste eingefunden hatten. Besonders
wurden bemerkt der Hochwürdigstc Herr Bischof,  die Herren
Landgerichtspräsidenten de Niem,  Oberstleutnant Hein-
richsen,  Dekan Oben aus  u . a. m. — Der Gluckfche Fest-
gcsang, von dem Eymnasialchor unter der bewährten Lei¬
tung des Herrn Oberlehrers Dr . D e ktm e ri n g gesungen, leitete
die Feier ein ; dann folgten drei Gedichtoorträge (Otto
Anthes , „Der Kaiser" vorgetragen von G . LüdickeVIa,
Jos . Wiegand , „Die Heldensahrt der Königin Luise", oorge-
tragen von Rud . Dehe  VIb , FranMäthes , „Deutschland
und Oesterreich", oorgetragen von W . Breidling  IV ),

Drei Gedici ) ie
von Georg Rerrtlinger.

Wiutcrnacht 1816.
Es platscht der Regen wider Fensterscheiben. >•
Der Fluß rauscht auf , der Sturm rast wild ums Haus. —
Wo sie wohl jetzt im Schützengraben bleiben?
Zm feuchten Unterstand ? — Schutzlos im Wettergraus ? —
Fröstelt 's euch nicht im warmen, trauten Zimmer,
Denkt ihr der Tapfren all auf treuer Wacht,
Der Brüder fern in sturmgepeitschter Nacht
In Ost und West, zu Lande und wo immer
Auf wilden Wellen sie in harter Pflicht
Sich mühn nnd wachen, daß wir sicher schlafen? -
Zhc lieben Wächter all . ihr abertausend Braven.
Wir wissen's wohl und wir oergessen's nicht,
Was ihr gewagt , erreicht, getragen und erlitten! .
Wie könnten wir gerechten Lohn euch geben!? —
Wir können für euch beten nur und beben,
Für euer Leben hoffen nur und bitten ; i
Was ihr fürs Vaterland , was ihr für uns erstritten,
Das soll in deutschen Herzen ewig leben.

Den Nörglern ins Stammbuch.
Januar 1917.

Von eiskalten Winden durchfroren.
Von allen Leiden des Winters gequält,
Von Granaten beschossen, Gasgiften bedroht,
Von Nachtwachen zermürbt.
Gleich, ob einer lebt, ob einer sürbt,
Stehn sie drautz' an den Fronten,
Stehn und wachen und kämpfen
Und leiden und bluten — und haben doch
Nie und nimmer verloren
Zn ihren treuen Herzen _
Die Hoffnung auf Sieg , den Glauben an Sieg.

Und ihr, kleinmütige Nörgler hinter dem Ofen am Biertisch^
Zhr zieht die Schultern hoch und das Gesicht in Faltern,
Und blickt, ach! so bekümmert drein
Und sprecht weise und voller Sachkenntnis: ^ •
„Werden wir '; aushalten ? ? — Wir fürchten: nein.
Der Feinde Menschenmassen und Lebensmittelmengen
Und ihre GesckMtze, Geschosse und ihre Freunde all
Sind , oh ! soviel zahlreicher als unsre doch!"
Und ihr setzt hinzu, vorsichtig auf eure Reputation bedacht:
„Na . »nan darf d'e Flinte ja nicht ins Korn werfen.
Aber , aber - " Und dann hüllt chr euch ein
Zn ein geheimnisvolles ängstliches Schweigen.

Seid ihr Deutsche?
Feiglinge seid ihr — zu Haus selbst.

Hatzgesang.
Die alte Zeit ? — Die alte Zeit ist tot.
Und Liebe, Freude , Frühling sind
Nur Namen , deren Inhalt uns verloren.
Heut herrscht die Not.
Die har zum Buhlen sich den Geiz erkoren,
Und ihrem Bund entsproß ein lieblich Kind —
Der Wucher, aus dem Schoß der Not geboren,
Vom Vater Geiz gemästet, aufgezogen.

Zhr hatzi den Briten ? — Haßt den Briten nicht!
Zwar ist er grausam, heuchlerisch verlogen,-
Doch ist er euer Bruder ' nicht.
Den Wuchrer haßt , der, deutscher Väter Sohn,
Aus seiner Brüder Hunger zieht Gewinn,
Zehnfachen, jeder Menschenpflicht zum Hohn;
Den Landsverräter , dessen gier'ger Sinn
Das Bork beraubt , das doch für ihn auch streitet,
Doch auch für ihn an abertausend Wunden leidet!

Und wenn ihr einst den sichren Sieg errungen.
Wenn deutscher Zorn und Mut die Ucbermachtbezwungen^
Mag aller Hatz, wie '; Christenpflicht, zerstieben —
Habt 's ja gezahlt dem Feind mit guten, deutschen Hieben!
Nur einer nicht: Dem Brudermörder Kain,
Dem Wuchrer, der sein Vaterhaus geschändet,
Ein ewig Nein
Und Hatz und Hatz — und Hatz, der nnnmer endet,
Und den gerechten Lohn!

Nun kam wieder der Gymnasialchor mit dem altnieder«
tändischen Volkslied „Klage" an die Reihe, worauf sich vier
Gedicktvorträge anschloffen (Rud . Kneisel, „ Das Grab in
Frankreich", vorgetragen von A. Wicher V, L von Hopf¬
garten. „Tränen ", vorgetragen von Herm. Caspar»  Oll8»
Rud . Presber , „Der sterbende Grenadier", vorgetragen von
Otto Fuchs - Diez  Ulllg , R . Wagner, „ Unsere Kriegs¬
freiwilligen bei Langemarck", vorgetragen von W. Hetz
VIU g ). Nach nochmaligem Gesänge des Chors ergriff Herr
Direktor Professor Dr . Jöris  zu einer kurzen Ansprache
das Wort , um die Preisoerteilung vorzunehmen. Von dem
Herrn Unterrichtsminister waren ihm, wie alljährlich, einig«
Werke zur Verteilung an gute Schüler überwiesen worde»»,
die nack Konferenzbeschlutz vom 26. Januar dem Ober»
sekundaner Wilhelm W e i m a r und dem Realuntersekundaner
Hermann ttuge Istadt zugesprochen wurden. Ferner hatte
noch Kerr Landgerichtspräsident d e N i e m in dankenswener
Weise einige Bäcker gestiftet, welche die Sertaner Ost und
Friedlänber/der  Quintaner Laut,  der Quartaner Ai.
B r e i d l i n 'g und der Gymnasialoberkertianer Gott¬
hardt  erhielten . Die Preis« selbst konnten nicht zur Ver--
teilung gelangen , da einige Bücher noch nicht angekomme»
waren . — Hieran schlossen sich wieder drei Gedichtoorträge
(Prinz Emil von Schönalch-Carolath , „O Deutschland", vor¬
getragen von Herm. Kugel  st adt  Ullr , G. Euienberg.
„Auf den 12. Dezember 1916 ", vorgetragen von Joseph
Bölling  OII , i- chaub, „Deutschland pack an", vorgetragen
von Z . Schenk UI ) und Richard Wagners „Kaisermarsch"
an, von dem Untersekundaner Deidesheimer  und Ober»
sekundaner F a l ke n ste i n auf dem Klavier schön zur Geltung
gebracht. Alsdann folgte die Festrede  des Herrn Ober¬
lehrers Jos . Reichert.  In kurzen treffenden Worten
zeichnete der Herr Redner das deutsche Volk, wie es ftüher
gewesen sei. wie es »nit seinem Grohwerden den Neid seiner
heutigen Feinde auf sich gezogen habe, und sprach die Hoff¬
nung aus , datz es uns in Bälde gelingen nwg«, einen ehren¬
vollen Frieden zu erringen. Mit dem Kaiscrhoch und dem
Singen der Nationalhymne schloß kurz nach 1 Uhr die er¬
hebende Feier.

.ch D er g e st ri g e V o l ks a b e n d in der „Alten Post"
war , wie zu erwarten war, überfüllt, so daß viele Besucher
wieder umkehren mutzten. Wir kommen an der nächstM
Nummer näher darauf zurück.



a. Auf dem Eis . Während in den letzten Jahren
hier weniger der Eissport und mehr das Rodeln zur Geltung
kam, ist es in diesem Zähre umgekehrt der Fall. Die an.
haltend strenge Kälte zeitigte bald feste glatte Eisflächen, die
für das Schlittschuhlaufenbesonders gut geeignet sind. So
ist die Eisbahn auf der Pallottinerwiese im Kasselbachlal, nahe
der Eduard-Horn-Anlage, eine reizende Eisbahn, die auch
vor der jetzt scharf wehenden Ostlust geschützt ist. Sodann
ist eine größere Eisfläche am Eisenbahndamm in der Au und
auf der „alter Lahn" vorhanden. Aber eine ganz be¬
sonders große glatte Eisbahn bietet jetzt die f est zu g e-
^yorene Lahn vom Schützengarten bis nach
Eschhofen hin,  wie sie wohl an der ganzen Lahnstrecke
nicht größer und schöner gefunden wird. So wurde
denn schon am gestrigen Sonntag dem Eissport vielfach ge¬
huldigt. Auf der Lahn wimnrelte es von Menschen, besonders
auf der Eisfläche vom Schleusengraben. Die recht bemerk¬
bare kalte Luft wurde durch die Strahlen der Wintersonne
kaum gemildert. — Im übrigen ist man bei dem großen,
gesunden Eisbcstand jetzt auch eifrig am Einsamme'ln und
Einfahren von Eis für den Brauerei- und sonstigen Bedarf.

hörigen ist das Meistgewicht der n cht amtlichen Feldpost¬
sendungen«Feldpostpäckchenj jetzt auch für den Berühr vom
Feldheer nach der Heimat entsprechend den in entgegengesetzter
Richtung bereits bestehenden GewichtSstufen von 250 auf
50 0 Grnmmerhöht  worden, iodaß unter Zubilligung
des zehnprozcntigen Uebergcwichls nunmehr Briefienvungen
(Päckchen) aus dem Felde dis zum Gewicht von 550 Gramm
verschickt werden können. Feldpostsendunqen über 275 bis
550 Gramm sind vom Absender mit 20 Pfennig freizumachen

— Werschau, 28. Jan Dir von Kindern der hiesigen
Volksschule ausgcführte Sammlung für die deutschen Soldaten-
und Mannehcime ergab den Betrag von bi Mark. Gewiß
für unsere kleine Gemeinde die noch nicht ganz 400 Seelen
zählt, ein schönes Ergebnis!

*** Feldpost Päckchen nach de r Heimat.
’• T . B.) In Erfüllung eines Wunsches von Heercsangc-

Hamburg, 27. Jan . (W. T. B.) Das Schwurgericht
verurteilte  heute den Hausdiener Bernhard Draheim
wegen Mordes und gefährlicher Körperverletzungz u m Tode
und zu fünf Jahren Gefängnis. Droheim hat am l8 . Mai
1916 den Arzt Grumbrecht, weil er ihm die Ausstellung

eines Ältestes wegen Arbeitsimsähigkeit»erweigeite. dure
Schüsse aus einer Brvwningpiitolegetötet. Der Schutz,
der ihn festnehmen wollte, wurde durch einen Schuß j,
Schulter verletzt.

zSv' teStnenttordnuug für Limdurg
Külbotische Gemeinde.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Tienswg : 7^ Nhr im Dom frierl. Seelrnamt für bit
Krieoer: »m 8>,2 Utr in der Stadrkirche seieri. Jahramt sä,
Busch.

Mittwoch: 79/, U' t im Dom Jahromt für den gefall.
Josef Hmn dessen Schwager Balk"tin u. Anverwandte: um 8'7
in der Stadtkirche Jahrami für Bartholomäus Henrler s.
Geschwister».

Donnerstag : 78/4 UI)r im $)0’" Jahramt für Katharina Sriö
Angehörige Um 4 Uhr i achm Beicht

Freitag : Mariä Lichtmeß, gebot. Feier,ag. Die Goliesdienft^
nung ist wie Svnniaos : um 7 Uhr in der Smdtkirchc Herz-t
Amt : um 2 Uhr im Dom feiert. Vesper; um 3 Uhr in der ©to.bih
Herz-Mariä Bruderschaftmit Predigt, danach Aus eiluag des Biast
legen»

SamSlag : 7#/4 Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für FH
Müller u. J Ehefrau Bertha gcb. Rommelsheim: um 8 Uhr im '
Jahramt für Frau Kach Rommelsheim u. Schwägerin Anna.

Nachmittags 4 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beicht.

Wrh n. Krammarkt Traueranzeige.

Gebrauchte, gut erhalt

steppiiiaschine]
zu kaufen gesucht.

»a

in Limburg an der Lahn
Freitag vormittag IO1/* Uhr verschied nach schwerem Leiden

unser lieber Gatte, Vater, Sohn und Bruder
Kgl. Eisend-Wcrkst.-Anlid

Limburg.

am Dienstag , den 30 . Januar 1017.
Austrieb des Viehes von 8 Uhr vormittags ab.

Limburg, den 22. Januar 1917. 8(21 j
. Der Magistrat. ;

Harr Jakob Stiefel Kisten!

Städtische Kriegsfit sorge.
Seitens der städtsichen Kriegssürsorge ist für die Krieger

fainilieu Limburgs , welche die städtischen Zukatz-
unterstützungen beziehen, die Krankknoersicherungin
der Weise emgesührt worden, daß diesen Kriegerfamilien in
Krankheitsfällen ärztliche Behandlung durch die hiesigen
Herren Aerzte:

SanitätSrat Dr. D ü t t ma n n,
prakt. Arzt Dr . Hans,
Sanüälsrat Dr. K r em er und
Geheimer Sanitätsrat Dr. L o eb

in folgender Weise gewährleistet ist:
Die Wahl unter diesen4 Acrzten steht den Kriegerfamilicn

frei. Ein besonderer Ausweis für die ärztliche Inanspruch¬
nahme für die Äricgerfamilien ist nicht ersordeilich. Unter
die Behandlung fallen alle Angehörigen von städtischen Krieger¬
familien, soweit ihnen persönlich Anspruch auf Kriegsunter¬
stützung zusteht

Zur teilweisen Deckung der entstehenden Ausgaben wird
von den Familien, welche die städtischen Zusatzunterstütz¬
ungen beziehen, pro Famtlie und Vierteljahr ein Bei
trag von einer Mark erhoben. Den Rest der vereinbarten
Pauschalsätze hat für die Dauer des Vertrages mit den Aerzten
die städtische Kriegsfürsorge übernommen.

Diese Regelung soll nachträglich mit dem 1. Januar d.
Js . in Kraft treten. Für die Behandlung nach dem1 Januar
an die vier genannten Aerzte gezahlte Honorare werden zurück
vergütet.

Der Bezug von Arzneien uno anderen Heilmittel für diese
Kriegersamilien kann ganz oder teilweise mf die städtische
Kriegsfürsorge übernommen werden, sofern die Betreffenden
dies vor Bezug derselben auf dem Kriegsfürsorgebüro(Rat-
tzanszimmer 12) beantragen. Das Gleiche gilt bezüglich der
Ausgaben für die Behandlung durch andere Spezialärzte...

Die Verpflegung in Krankenhäusern erfolgt auf Kosten der
Kriegssürsorge, sofern von dieser die Einweisung in das be¬
treffende Krankenhaus erfolgt ist. Diese ist rechtzeitig zu be¬
antragen.

Bei der starken Inanspruchnahme der wenigen noch vor-
handenen Aerzte darf erwar>et werden, dâ deren Inanspruch¬
nahme durch die Kriegersamilien nur in dem durch die Krank¬
heit selbst gebotenem Maße und wenn möglich in den Sprech¬
stunden erfolgt.

Limburg, den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

3(20 Harrten

, 1

im Aller von 38 Jahren
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Rosa Stiefel.

I in gutem Zustande kaufe
j stets 5(2

Gebru (er Faehini
Malzkaffee Fabrik.

Die Beerdigung erfolgt Dienstag nachmittag um 3 Uhr von
Untere Schiede 27 aus

Wir bitten, von Kranzspenden und Beileidsbesuchen Abstand
nehmen zu wollen. 1(24

wird bei mäßigem Honorar
erteilt.
Näh. LbereSthieve 11 Ist.

--MetMett« -Katal.
Holzrahmenmatr., KinderbÄ
kissnmSdsttadnll. Suhl « Tb

Es ist hier bekannt geworden, datz Schuhmacher die
Anfertigung von Schuhwaren ohne Bezugsschein über¬
nehme« «nd ansführen . Da dieses Verfahren den
gesetzlichen Bestimmungen widerspricht, wird auf die Unzulässig,
keit desselben hingewiesen und darauf aufmerksam gemacht,
daß für die Folge jedweder derartige zur Kenntnis gelangende
Fall zur gerichtlichen Anzeige gebracht werden muß.

Limburg (Lahn), den 26. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung:

3(24 Harrten.

Aliellkrvcrcill Germania.
Unserl. Kamerad

Festsetzung - er Polizeistunde.
Auf Grund des § 3 Abs. 2 der Bekanntmachung vom

11. Dezember 1910 (R. G. Bl. Nr. 281) betr. die Erspar¬
nis von Brennstoffsund Beleuchtungsmitteln, setze ich hier¬
durch die Polizeistunde für die Sladtgemeinden Biebricha. Rh.,
Höchsta. M , Bad Homburgv. d. H und Limburg a.
d. Lahn am Smstag  und Sonntag jeder Woche
auf 11 Uhr abends fest.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 25. Januar 1917.

Der RegierungSprästdent.

Bekanntmachung.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landstmmpflichtigcn,

welche im Monat Januar 1000 geboren sind, haben
sich am 31. d. Mts ., vormittags von 11 bis 18
Uhr im Polizeibüro , Rathaus , Zimmer Nr. 4,
zur Landsturmrolle anzumelden.

Beim Wohnonwechsel haben sich die Landstürmpflichtigen
am letzten Wohnorte von der Landsturmrolle abzumelden und
am neuen Wohnoite innerhalb drei Tagen nach erfolgtem Zu¬
zuge bei der Gemeindebehörde zur Landsturmrolle anzumelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Landsturmrolle wird
gerichtlich bestraft

Limburg, den 28. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

£ (24 Harrten.

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß an den übrigen
Tagen der Woche die Polizeistunde für Gast-, Schank- und
Speisewirtschaften und sonstigen öffentlichen Lokalen a« f 10
Uhr abends festgesetzt ist.

Für Lokale mit weiblicher Bedienung verbleibt es bei den
für diese getroffenen besonderen Bestimmungen

Limburg, den 29 Januar 1917.
6(24 Die Polizeiverwaltung.

AusrÜMtimgssfuckc
iör Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformluche — Mätzen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 11(1

Wilb . Lebnard senior, KONMrtt.

Dikl Geld spart jede Dame.
mit der Selbst. Anfertigung von
Kleidungu. Wäsche

Die Beglaubigung der Rentenquittungen er-
folgt am ersten Werktage eines jeden Monats im Polizeibüro,
Rathaus , Zimmer Nr. 4 nur in der Zeit von
vormittags 0 bis 11 Uhr. Sonstige Dienstgeschäste
könn>n in dieser Zeit nicht erledigt werden.

Das Mitbringen von Kindern und Hunden in das Rat¬
haus hat wegen der damit verbundenen unnötigen Störung
des Dienstbetriebes zu unterbleiben.

Limburg, den 25. Januar 1917. 4(24
Tte PolheivenvoltAUg.

Harrte «.

« «- ?« l<ndtn un|« < ktliiblcn und »ul d« Jim*
IMXint Kl Bud)tra «rbc und flrtpbik 1914 in tttpiif
•H dti ficidmn medalllt »»»gereich »««» Sichre:

1. S - S de? MSe SWÄ 'Ä 4..
r2.Such jvsSeMsnfertigen derMuderlleivmis mm2.80'
s Such der HauMueiderei. . . . . . . . . *»*0 .31!
» f«dtn >M!i »:0tn f.lnjindung d« Bilragtt odtr Such». Sich« si ch«, |t»d <<«i

jeder»«nt n.da, beste«escheok bei jeder«üeaeudelt.M j
> Verlag Otto Beyer, Leipzig, L.

antütoi,

Tragt Euer Go!d
Zur Reichsbank!

Kaufmann Jakob Stiefel
(Laudtvehrmamii. Res- Inf . Regt 87.)

ist seinem schweren Leiden erlegen; auch er starb
für sein Vaterland. Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Dicnstag , den »0.
d. Mts . nachm3 Nhr von Untere Schiede 27.
aus statt, «otrcten: 2a,4 Uhr am Rathause,

Wir ersuchen um eine recht zahlreiche Be¬
teiligung der Kameraden. Orden, Ehren und
Vereinsabzeichen anlegen. " 2(24

Der Vorstand. ^

OcffcntUchc BckamitiunLimg.
Veranlagung der Besttzsteuer und der Kriegrstewer.

Auf Grund des § 52 Absatz1 des Besitzsteuergesetzv
und des Z 26 Absatz1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit

a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von
20000 Mark und darüber, sowie alle Personen, de««
Vermögen sich seit der Veranlagung pm Wehrbeitraq um
mehr als 10 000 Mark erhöht hat ; ‘ ?

b) alle Personen, deren Vermögen sich seit dem 1. I»
nuar 1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr ad
3000 Mark auf mindestens 11000 Mark erhöht Hst,

nn Veranlagungsbegirk aufgefordert, dis Besitzsteuer- u»)
Kriegssteuererklärung nach dem vorgeschriebenen Forniult»
bis zum 15. Februar 1917 dem Unterzeichneten schriftlich
unter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind. mf

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zu der
freiwilligen Abgabe einer Besitzsteuer- und Kriegssteuer«-
klärung berechtigt, von dieser Befugnis Gebrauch zu mache",
liegt im dringendsten Interesse der Beteiligten, um irrM»
liche Veranlagungen seitens der Deranlagungsbehörden aus;»'
zuschließen.

Die oben bezeickneten Personen sind zur Abgabe der
Vermögenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen
ist. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das oorgeschrie-
bene Formular von heute ab im Amtslotal des Unterzeichneten
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Polt
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm>obliegenden ErkiS»
rung versäumt, ist gemäß 8 54 des Besitzsteuergesstzes mit
Geldstrafe bis p 500 Mark zu der Abgabe anzuhalten: au^
hat er einen Zuschlag von 5 bis 10 Prozent der gelchulbotBSteuer verwirkt. ' . *

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben ft
der Besitzsteuer- und Kriegssteuererklärung sind in den Aß
76, 77 des Besihsteuergesetzes und den 88 33, 34 des Krieg«'
fteuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der bQxgtf
lichen Ehrenrechte bedroht.

Limburg, den 24. Januar 1917.
Der Vorsitzende

der Einkommenftener-VeronlagUngs-Konnnission.
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